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Verzeichnen

der

Chorhäupter.

Der Chor der Franziskaner-

kirche in Salzburg (Fig. 16158) zeigt

dann die luftigfte Halle, welche man

fich denken kann. Der Chorumgang

wird nur durch eine einzige Säule

bewerkftelligt. Diefe fünf Chorfäulen

ftehen fo weit auseinander, und der

völlige Fortfall aller Gurtbogen, felbft

zwifchen den einzelnen Schiffen,

macht das Gewölbe des ganzen

Hallenchors fo zu einer Einheit, dafs

man den Zufammenhang der an-

fcheinend unregelmäfsig ftehenden

Säulen nicht mehr mit den Augen

erfafst; man erhält einen mehr oder

minder unruhigen und unbehaglichen

Eindruck. Will man allerdings um

einen Predigenden eine grofse Men—

fchenmenge fcharen, fo giebt es keine

überfichtlichere Anordnung, es fei

denn, man läfst auch noch diefe

Säulen fort und fchlägt die Gewölbe

unmittelbar von Widerlager zu Wider-

lager. Der Chor ift gegen 1500 ent-

fianden.

Das Verzeichnen der völlig

ausgebildeten Chorhäupter mit Ka—

pellenkranz bietet feine Schwierig—

keiten.

Betrachten wir zuerfl: dasjenige

des Prager Domes (Fig. 16459). Da—

felbft if°c eine Schwierigkeit ohne Be-

denken umgangen, indem der Schlafs-

Pcein des oberen Chorgewölbes X in

den Gurt verlegt it’s. Dadurch erhält

man gleiche Kapellen irn Vieleck

und ungebrochene Durchführung der

Radien X nach B, E’, G’. Im all-

gemeinen hat man diefes Anfchneiden

der Rippen an den Gurt gemieden und

hat daher lieber fünf Seiten eines

Achteckes oder lieben eines Zwölf-

eckes genommen. Dabei if’c es mög—

lich, den Schlufsftein vom Gurt zu

55) Nach: Mittheilungen der Central-Com—

miffion etc.

59) Nach Ej/zn‘wez'lfs Aufnahme.

 
Kloßerkirche zu Zwettl.

Chorgrundrifs. —— 1[500 w. Gr.

Fig. 161.

 
Franziskanerkirche zu Salzburg.

Chorgrundrifs“). — 1,3500 w. Gr.


